Dieſe Zettung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumer ations-⸗ Preis 
für Einhenmiſche 2 ½. — Auswärtige zahlen bei den 

Kalſerl. Poſtanſtalten 2 Ay 50 0. 
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Abonnements 
Fur die Monate Februar und März eröffnen wir 
ein Zweimonatsabonnement auf die 
„Thorner Zeitung“. 
Der Abonnementspreis beträgt bei 
der Expedition und den Depots 1,34 ME, ; 
durch die Poſt bezogen 1,68 Mk. 


Für Culmſſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung. 
Die Arbeiten des Abgeorônetenhauſes. 


In der „Kreuzzeitung“ werden zu den Vorſchlägen der 
Regierung, betreffend die Verwendung der Sperrgelder, Gegen⸗ 
vorſchläge gemacht, nach denen zunächſt eine reichliche Entſchädi⸗ 
gung der durch das ſon a 
über die etwa verbleibenden Gelder aber erſt ſpäter geſetzlich 
verfügt werden ſoll. 0 
diesen en ſteht, läßt ſich nicht erkennen. Allem Anſchein 
nach geben fie nur die Auffaſſung der Minderheit der Conſer⸗ 
vativen wieder, als deren Sprecher im Plenum Herr Stöcker 
aufgetreten war. 

rechnen hätten, 8 Herrn? a 
präſtdenten wog als auch des Herrn Cultusminiſters ſchwerlich 
angenommen werden. Beide erblickten einen beſonderen Vorzug 
er gegenwärtigen Vorlage darin, daß das Odium, das die Ver⸗ 


Sperrgeſetz betroffenen Perſonen erfolgen, 


n wie weit die conſervatibe Partei hinter Dan | „Rei 
N anzeiger“ bringt folgende Ordre: „Auch zu Meinem diesjährigen 


ö 


— — ͤ —— 


Freitag, den 30. Januar 


N 


Wegründet 1760 


Auch die Erledigung der Landgemeindeordnung darf Dank 


der entſchiedenen Haltung, welche die Regierung ſofort der eon⸗ 


eingenommen hat, als geſichert 
angeſehen werden und zwar auf der Grundlage der von der 
Regierung gemachten Vorſchläge. Es iſt in dieſer Beziehung 
bereits hervorgehoben worden, daß die ſogenannten Verſtändigungs⸗ 
anträge lediglich den Zweck haben, den Sprung über den Stock 
nach außen hin zu maskiren. 

Unklar iſt noch das Schickſal des Volksſchulgeſetzes, weil 
hier mit dem Widerſtand der durch die beſten Errungenſchaften 
nur noch mehr entmuthigten Ceatrumspartei zu rechnen iſt. Da 
indeſſen auch für die wichtigſten Organiſationsfragen, welche 
dieſes Geſetz enthält, eine Mehrheit trotz der Centrumspartei 
geſichert iſt, ſo iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß auch 
daß Volksſchulgeſetz noch in dieſer Seſſion zur Erledigung 
gelangt; eine Summe von Ergebniſſen auf den ſchwierigſten Ge⸗ 
bieten der Geſetzgebung, wie ſie kaum eine andere Tagung zuvor 
aufzuweiſen hat. 


jervativen Fronde gegenüber 


— 


Sagesſchau. 


Der Dank des Kaiſers. Der deutſche „Reichs⸗ 


Geburtstage, den Ich Dank Gottes gnädiger Fügung mit be⸗ 


Daß ſie auf die Zuſtimmung der Regierung 


un nach den Erklärungen des Herrn Miniſter- wün) \ reiche 0 
ae 0 richtig beglückt durch vieſe Beweiſe liebevoller Theilnahme, fühle 


Ich Mich Allen, welche in dieſer Weiſe zur Erhöhung Meiner 


theilung der geſperrten Gelder leicht nach ſich ziehen kounte, von 
der Regierung auf die Viſchöfe übergeht. Herr von Goßler hob 


Überdies mit Nachdruck hervor, daß er und auch ] 
aran abeben, iu 5 in Bezug auf die geſperrten Gelder 
Empfangeberechtigte gegenüber dem preußiſchen Staate nicht giebt. 
aß von den letzteren ein großer Ba nicht abgeneigt 
würde, dem Vorſchlage der „Kreuzzeitung“ zug vor d 
. geben, dürfte nicht wahrſcheinlich jein, 
Daß die Angelegenheit diesmal zur Erledigung kommen wird, 
ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen. 5 8 
Im nächſten Monat werden auch die entſcheidenden zweiten 
Leſungen der großen Reformgeſetze ihren Anfang im Plenum 
nehmen. An erſter Stelle wird vorausſichtlich die Gewerbeſteuer 
zur Berathung gelangen, die im Ausſchuß bereits ganz erledigt 
iſt, während bei dem Einkommenſteuergeſetz noch die Erledigung 
der Wahlfrage ausſteht. In Bezug auf die Verabſchledung 
beider Geſetze haben ſich die Ausſichten aufs Günſtigſte geſtaltet. 
Entgegenſtehende Nachrichten gehen von Seiten aus, die ſich ſchon 
von der Zeit der Einbringung der Vorlagen an in Quer: 
treibereien gefielen und darum auch gern noch in letzter Stunde 
Steine des Anſtoßes in den Weg wälzen möchten. 


Sprühende L unken. 


Roman aus der neueſten Zeit von HD. Waldemar. 
(24. Fortjegung.) 
8. Capitel. 
en 5 it Dh 10 Vormund in 

Ein r war vergangen, jeit a ihrem 
deſſen en 9510 1555 100 ſeit des heißgeliebteſten Vaters 
Tod, der erſte, herbe Schmerz, welcher in ihr bis dahin frohes 
Daſein grauſam eingegriffen hatte und das ſorgloſe Kind zu einer 
innigen Jungfrau reifen ließ. 


Eruſt und doch jo lieblich ſaß Edda an einem herrlichen 
Frühlingstage in dem gemeinſchaftlichen Wohnzimmer auf Marienz | 


hütte, mit einer Handarbeit beſchäftigt, und lauſchte den Worten 
1 0 0 ö 1 15 
muthig und intereſſant zu erzählen wußte. 

80 ſind auch len anche Kämpfe nicht erſpart ge⸗ 
blieben,“ ſagte Edda, als ihre mütterliche Freundin ſchwieg und 
die Erinnerung an ihre ſchwer errungene Brautzeit ſtill in ſich 
nachklingen ließ. 

„Nein, Kind, ſie ſind mir nicht erſpart geblieben, und ſo 
viel ich auch gelitten habe unter den damals obwaltenden Um: 


ſtänden, ſo war ich doch im Stande, meinem Verlobten zu zeigen, 


ſein 
den Vorzug vor der 


Frau von Rüdiger, die aus ihrer Jugendzeit ſo an⸗ 


er und auch ſeine Collegen 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


\ 


wie ſehr ich ihm zugethan war, wie nichts, jelbit nicht eine vor⸗ 
hergeſagte böſe Zukunft, mich von feiner Seite zu reißen ver- 


mochte. Ich hielt ihm das gegebene Wort treu und 
jahrelang, aber ich hielt es aus eigener, innerer Ueberzeugung, 


ehrlich, 


daß ich mein beſtes Fühlen keinem Unwürdigen geſchenkt, daß ich 


meine Jugend nicht umſonſt geopfert hatte.“ 
int Edda erblaßte und ließ die zitternden Hänbezin den Schooß 
inten. 

„O, Frau von Rüdiger!“ ſtöhnte fie jo ſchmerzvoll, daß die 
alte Dame, die ſich gar nicht bewußt war, etwas Verletzendes 
gejagt zu haben, erſtaunt aufſah. 

„Kind, was haſt Du denn! Ich Thörin,“ fuhr ſie dann 
gleich fort, ſich leicht gegen die Stirn ſchlagend, „was that ich? 
Du glaubſt mir auch ohne weitere Verſicherung, Edda, daß es 
nicht mein Wille war, auf Dich und Dein Verlöbniß anzuſpielen, 
nicht wahr, das mutheſt Du mir nicht zu?“ 


— — 


| Schande und Verbrechen, jo dürfte 


ſonderer Freude über das Mir zu Theil gewordene Familienglück 
verleben konnte, ſind Mir telegraphiſche und ſchriftliche Glück⸗ 
wünſche von nah und fern in reicher Anzahl zugegangen. Auf⸗ 


Feſtesfreude beigetragen haben, zu innigem Danke verpflichtet. 
Ber der Unmöglichkeit, Meinen Dank den freundlichen Spendern 
im Einzelnen auszudrücken, veranlaſſe Ich Sie, dieſen Erlaß zur 
allgemeinen Keuntniß zu bringen. Berlin, den 28. Januar 1891. 
Wilhelm, I. K An den Reichskanzler.“ 

Unſere Marine in der elften Stunde. Aus 
Kiel wird geſchrieben: Als das Ereigniß des Tages darf in 
unſerer Marineſtadt das Erſcheinen der Schrift „Unſere Marine 
in der elften Stunde“ bezeichnet werden. Selten iſt ſo viel Zu⸗ 
treffendes über unſere Flotte und ihre Zuſtände geſchrieben wor⸗ 
den, als in diefein Buche. Es iſt nicht frei von Einſeitigkeiten, 
von Phantaſieſtücken, aber in allen Hauptſachen hat der Vers 
faſſer Recht. Alle Welt forſcht nach dem Autor, man wittert 
einen alten Admiral dahinter, wahrſcheinlich mit Unrecht. Ein⸗ 
zelne Kreiſe ſchreiben es auch dem heutigen Reichskanzler, dem 
früheren Chef der Admiralität, zu. Zwei Punkte werden beſon⸗ 
ders hervorgehoben: Der Verfaſſer legt dar, daß es bald unmög- 
lich ſein wird, in kurzer Zeit jeden Marineofficier in den ver⸗ 
ſchiedenſten Zweigen der Marine auszubilden. Er fordert darum 
die Ausbildung von Officieren für Specialfächer. Dann aber, 
und das iſt die Hauptſache, wird eine gründliche Reform im 
Schiffsbauweſen verlangt. Heute arbeiten lediglich die Techniker 

„Nein, nein, liebe Frau von Rüdiger, ich habe ja ſo viele 
Beweiſe des Gegentheils empfangen und habe es wohlthuend 
empfunden, daß Sie mich noch nie während des ganzen Jahres, 
das ich in Ihres Sohnes Hauſe verweile, nach den näheren Um⸗ 
ſtänden befragten, die meine unſelige Verbindung begleiteten und 
ihr vorhergingen.“ 

Die alte Dame hob forſchend den Blick. 

„Unſelig nennſt Du einen Bund, 
eſchloſſen?“ 
22 „Ja, unſelig nenne ich ihn, 
Waiſe,“ ſprach Edda faſt hart. f 

„Wie nur kannſt Du Dich ſo quälen, Edda? Dein Vater 
war ein alter Mann und zudem ſehr leidend. Warum willſt Du 
Dir die Schuld an jeinem Tode beimeſſen, der doch der natür⸗ 


lichſte geweſen iſt?“ i N 
„Er war es nicht, Frau von Rüdiger. Und weil die Kennt» 
niß meiner heimlichen Verlobung ſeine Erkrankung zur Folge 
hatte, deßhalb kann ich mich ihrer nicht erfreuen, drückt ſie viel⸗ 
mehr mich ſchwer zu Boden nieder.“ a 
„Weißt Du den Aufenthalt Don Joſé's denn nicht?“ 
fragte die alte Dame. f f 
„Nein!“ entgegnete Edda hart. „Wenn er mich noch liebte, 
würde er es möglich gemacht haben, mich zu benachrichtigen, wo 
er weilt.“ 8 i 
„Er will wahrſcheinlich nicht eher ſchreiben, als bis er eine 
feſte Lebensſtellung gefunden hat und bis er Dich heimführen 


kann.“ f s 
n Grund jeines Schweigens ſein jollte, jo 


„Wenn dies der | zens \ 
achtet er auch mich zu wenig, weil er mich nicht theilnehmen 
läßt an ſeinen Sorgen und Kümmerniſſen. Muß man denn im 


Ueberfluß ſchwelgen, wenn man ſich angehören will? Ich bin 
doch 00 Kind mehr, und wenn Herr von Rüdiger, mein Vor⸗ 
mund, ſich bewogen fühlt, mir von ſeinen Abſichten, ſeinen Be⸗ 
ſtrebungen zu ſprechen, wenn ein Fremder mir ſeine Sorgen nicht 
vorenthält und mich auch in die un ie des muede 
i läßt, mir die Augen öffnet für € 
Lebens blicken läßt, mir 9 ch weh, vol 
will für die ferne⸗ 


den die Liebe 


denn ohne ihn wäre ich jetzt keine 


Demjenigen erwarten, der mein Beſchüͤtzer fein 
ren Tage meines Lebens.“ 


Zeilung. 


Nedacti on und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 0 


2 1891. 


Der Verfaſſer will aber, daß auch 


der Admiralität Pläne aus. 
andere Leute Vorſchläge machen ſollen, und jagt mit Recht, daß 
die Welt wohl noch lange nicht beim rauchloſen Pulver, dem 
Repetiergewehr und den Krupp-Geſchützen angelangt ſein würde, 
wenn an der Vervollkommnung der Waffen nur die Officiere der 
verſchiedenen Kriegsminiſterien mitgearbeitet hätten. 


Die ſchleſiſchen Landrathsämter find angewieſen 
worden, bei Eintritt beſonderer Noth unter den Handwebern 
ſchleunigſt Bericht zu erſtatten, damit ihnen ſofort Mittel zur 
Errichtung von Suppenküchen und zu ſonſtigen Maßregeln zur 
Verfügung geſtellt werden. Bisher ſind, wie die „Schleſ. Ztg.“ 
mittheilt, von den Landrathsämtern Anträge in dieſer Richtung 
bisher nicht geſtellt worden. — In Berlin wird von ſocialde⸗ 
mocratiſcher Seite gegenwärtig eine enge Verbindung aller Baus 
| handwerker und Bauarbeiter Berlins geplant. Es find unge⸗ 
fähr 30 verschiedene Gewerkſchaften, für die ein Zuſammenſchluß 
erſtrebt wird. Die neulich gegründete ſoclaldemocratiſche Ar⸗ 
beiterbildungsſchule hat bereits 4000 Mitglieder. 

Die Budgetcommijjion des Reichstages hat am 
Mittwoch nach mehrtägiger ſcharfer Debatte die von der Militär⸗ 
verwaltung dringend befürwortete Forderung für Die nſt⸗ 
prämien an die Unterofficiere mit 19 gegen 9 Stims 
men abgelehnt. Es wurden nur die in früheren Jahren ſchon 
für dieſen Zweck genehmigten 360 000 Mark bewilligt 

Die Commiſſion des preußiſchen Abgeordne⸗ 
itenhaujes für die neue Sperrgeldervorlage iſt 

am Mittwoch zuſammengetreten. Man hegt den Wunſch auf allen 
Seiten, ſo bald wie möglich eine Entſcheidung herbeizuführen. 
Es wird ſich alſo binnen Kurzem zeigen, ob die Vermittlungsver⸗ 
ſuche auf Erfolg rechnen können. 
Der Reichskanzler überſandte dem Reichstage 
(aus Anlaß eines Petitionsberichtes) auf deſſen Wunſche den 
Bericht des Reichseiſenbahnamts über die Frachtberechnung für 
die Beförderung lebender Thiere. Das Eiſenbahnamt fügt hin⸗ 
zu, ein weiteres Eingehen auf die Wünſche des Petenten (Ber 
zahlung nur des benutzten Raumes) ſei kaum zu erwarten. 


Nachahmenswert h. Die Stadt Berlin hat im letz⸗ 
ten Jahre zur Förderung des gewerblichen Fach⸗ 
ſchulweſens 126 604 Mark aus ſtädtiſchen Mitteln bewilligt. 
Wir haben noch genug Städte im deutſchen Reiche, in welchen 
die ſtädtiſchen Verwaltungen nie zu finden ſind, wenn es ſich da⸗ 
rum handelt, für ſolche Zwecke einmal tauſend Mark herauszu⸗ 
geben. Und doch iſt das Geld auf's Beſte angelegt. 

Aus Deutſch-Oſtaffri ka. In Folge der neuen deut⸗ 
ſchen Zölle iſt eine Handelsfto dung zwiſchen Zanzibar und 
dem Feſtlande eingetreten. Das iſt ſelbſtverſtändlich; aber ſchließ⸗ 
lich werden die Zanzibariten den Zoll zahlen müſſen. — Bei 
Pangani kenterte ein Segelſchiff. Ein deutſcher Officier und 
Nach Berichten aus Witu 


acht Eingeborene ertranken. — f 
Sein Bruder iſt 


ftarb der Sultan eines natürlichen Todes. 
zum Nachfolger gewählt. 


„So hat mein Sohn ſich Dir gegenüber ausgeſprochen?“ 
fragte die alte Dame übe rraſcht. 

„Ja, und ich kann ihm dafür nicht genug dankbar ſein. Seit 
ich auf Marienhütte bin, hat ſich mir eine ganz andere Welt 
aufgethan; ſeit ich täglich mit dem Vormund die Runde mache, 
zu Fuß oder zu Pferde, habe ich es gelernt, auch ohne viele 
Worte, das Elend zu verſtehen, das ſelbſt in dieſer ſo geſegneten 
Gegend ſich eingeniſtet zeigt. Er hat mir den Sinn erweitert 
für Alles, was uns umgiebt, mich aufmerkſam gemacht auf die 
Schönheiten der Natar, hat mich einblicken laſſen in das Getriebe 
der Bergwerke und hat mich durch all dies unendlich glücklich ge⸗ 
macht. Es mag Anfangs ſein Beſtreben geweſen ſein, mich zu 
zerſtreuen; ſpäter aber ſchien es ihm Bedürfniß, eine Wohlthat, 
ſich gegen mich auszuſprechen. Lachen Sie mich aus, aber ich 
war ſehr ſtolz auf das Vertrauen, daß er mir bezeigte. 
Einem kann ich nicht mit ihm übereinſtimmen.“ 

„Das große, unbeſchränkte Vertrauen, das er ſeinem Betriebs- 
führer Miriani entgegenbringt. Der Mann verdient es nicht. 
Aber alle meine Warnungen, die theilweiſe auf eigene Beobach⸗ 


N den 
Wind.“ 

„Wie die meinen, mein Kind,“ nickte die alte Dame ernſt. 
„Oswald wird zu ſpät bereuen! Aber in dieſer Hinficht beſitzt 
er einen hartnäckigen Eigenfinn und iſt durch Nichts zu überzeu- 
geu, daß dieſer Miriani ihn verräth. An dem Tage, da Dein 
Telegramm ihn nach K. berief, hatte ich eine längere Unterredung 
mit ihm über dieſen ſelben Menſchen. Damals ſchon wies er 
Alles von ſich, jo wie er es heute thut, und triumphirte hernach, 
da inzwiſchen die Anführer ſich beruhigten, öber mich und meine 
Schwarzſeherei. Gott weiß, wie das noch enden wird, denn ſchon 
regen ſich ſeit einiger Zeit aufs Neue an allen Enden die böſen 
Stimmen der Aufwiegler, ſchon verweigern fie den Gehorſam, fo 
daß Oswald die Räudigſten fortſchicken mußte, aber dies Mal 
wird ſich der Aufruhr nicht wieder im Sande verlaufen. Der 
Oberſteiger Bruckner ſucht die Leute zu hetzen und ſpiegelt ihnen 
vor, fie bekämen nicht Lohn genug; Oswald thue nichts zu ihrer 
Sicherheit. Laß heute ein Unglück paſſiren, dann haben wir 
den Aufitand in der arelliten Form, dem ſich Alle, auch Miriani 
und Bruckner, anſchließen werden.“ 


Nur in 


tungen geſtützt waren, alle meine Bitten ſchlug er in 


err 


Deulfches Reich. 

S. M. der Kaiſer empfing am Mittwoch im Berliner 
Schloſſe den Beſuch des Großherzogs von Weimar, hörte mehrere 
Vorträge und begab ſich dann mit dem zu den Feſtlichkeiten nach 
Berlin gekommenen Erzherzog Eugen von Oeſterreich nach der 
Caſerne des Kaiſer⸗Franz⸗Regiments, wohnte dort einem Exer⸗ 
ciren bei und entſprach der Einladung des Officierkorps zur Tafel. 
Am Abend wurde das Theater beſucht. 

Mit lebhafter Beſorgniß folgt man in Berlin den wechſeln⸗ 
den Nachrichten über das Befinden der Großher⸗ 
zogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗ Schwerin. 
Die hohe Frau, die am 23. kommenden Monats ihr 88. Lebens» 
jahr vollenden wird, iſt die einzige noch lebende Schweſter des 
verſtorbenen Kaiſers Wilhelm, die letzte Tochter der Stönigin 
Luiſe. In früheren Jahren war die hohe Frau öfter in ihrer 
Geburtsſtadt Berlin bei ihrem Bruder zu Gaſte, mit dem ſie 
das milde, menſchenfreundliche Herz gemeinſam hatte. Später 
iſt ſie ſeltener in Berlin geweſen, als die Beſchwerden des Alters 
ſich auch bei ihr eingeſtellt hatten. Schon im vergangenen Jahre 
wurde ſie von einem ernſtlichen katarrhaliſchen Leiden befallen, 
das einen längeren Beſuch in Meran nöthig machte. Es ſcheint 
ſich jetzt um eine Wiederholung dieſer Krankheit zu handeln, und 
hoffentlich gelingt es auch diesmal wieder, dem Leiden ſelbſt und 
dem drohenden Kräfteverfall ein Ziel zu ſetzen. 

Die Detmolder Regierung läßt die Nachrichten von einer 
ſchweren Erkrankung des Fürſten von Lippe für un⸗ 


degründet erklären. Der Fürſt hat ſich lediglich auf einer 
Jagd eine leichte äußerliche Verletzung zugezogen. — Auch die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ proteſtirt gegen die Blättermeldung, daß 
ſie am 1. April eingehen ſolle. 

Dem früheren deutſchen Vertreter im Witulande, Herrn 
Curt Töppen, iſt bekanntlich vorgeworfen worden, er habe 
nichts zur Warnung oder Rettung der deutſchen Expedi⸗ 


tion Küntzel gethan, dieſe vielmehr faſt abſichtlich in ihr Ver⸗ 
derben rennen laſſen. In einer Zuſchrift an deutſche Zeitungen 
erklärt Herr Töppen jetzt, daß dies eine plumpe, von ſeinen 
britiſchen Feinden aufgebrachte Lüge ſei. 

Ein norddeutſcher Bundesſtaat ſoll im Bundesrathe bereits 
den Antrag auf probeweiſe Geſtaltung der Ein⸗ 
fuhr von amerikaniſchem Schweinefleiſch ein⸗ 
gebracht haben. Der Abſtimmung hierüber dürften aber erſt noch 
umfangreiche Erwägungen vorangehen. 

Eine große Verſammlung der Berliner Ar⸗ 
beitsloſen, die Mittwoch Vormittag ſtattfand, forderte den 
Erlaß der Local- und Miethsſteuer für kleine Wohnungen. Nach 
den Angaben in dieſer Verſammlung feiern gegenwärtig in der 
Reichshauptſtadt 15000 Maurer, 5000 Zimmerer, 2000 Maler, 
6000 Tiſchler ꝛc., darunter Mancher 6 — 8, auch 13 — 14 
Wochen. 

Ein merkwürdiger Civilproceß iſt in Königs⸗ 
berg entſchieden. In demſelben wurde nämlich feſtgeſtellt daß 
Agenten einem Aſſeſſor verſprochen hatten, ihm einen Poſten 
im Reichsamt des Auswärtigen oder den Amtsrichterpoſten zu 
verſchaffen, und daß ihre Bemühungen auch von Erfolg gekrönt 
waren. Das iſt hoffentlich das erſte und letzte Mal, daß Agenten 
Beamtenſtellen vermittelten. 

Der königliche Hof legte geſtern für den Prinzen Balduin 
von Belgien auf acht Tage die Trauer an. 


JYVarlame nts bericht. 
Deutſcher Reichstag. 


53. Sitzung vom 28. Januar. 

Heute wurde die Etatsberathung fortgesetzt und zwar deim Etat 
des Reichsinvalidenfonds, zu weichem Abg. Richter (freiſ.) eine Erhöhung 
der Penſionszulagen für die 4“ klitärperſonen der unteren Klaſſen bean⸗ 
tragt. Auch aba. Menger (konſ.) beantragt eine Reform des Penſions⸗ 
weſens. 
Seitens der Reichsregierung wird erklärt, die Anträge ſollten bei 
einer Neuregelung d Angeiegenbeit Lecückſichtigung finden, worauf 
dieſelben der Budge komm fir i Überwiefen werden. ; 

T Etat des Reichs⸗Invalidenſonds wird genehmigt. 

Es folgt Beratpung des Poſtetate RR 

Abg. Funk (freiſ) befümwocter eine Ermäßigung der Fernſprech⸗ 
gebühren, Abg. Wiliſch (frei) eine Herabfegung der Gebühren für 
Zeitungstelegramme. 5 = 

Abg. Singer (Soe.) ift dagegen. Von einer Ermäßigung der 
Jernſ, echgebühren würde nur ein kleiner Theil der Beoölkerung Nutzen 
baben, und die Zeitung&oerleger ſeien meiſt jo geſtellt, daß fie die beutigen 
Dexreſchengebühren recht gut bezahlen könnten. 


— z isn 


Staatsſekretär von Stephan ift ebenfalls dagegen. Die Herabſetzung 
der Telephongebübren bringe nur einem kleinen Kreiſe Nutzen, noch 
ſonderbarer aber ſei die Forderung eines Depeſchenprivilegſums für 
Zeitungen. Die Poſtverwaltung des Reiches ſei den Zeitungen ſoweit 
DER wie kein anderer Staat, aber Diefe Wohltbaten wurden 

erfeben, 

Abge. Schädeler und Bachem (Ctr.) befürworten ebenfalls eine 
Ermäßigung der Depeſchengebühren, die vom Staatsſekretär von Neuem 
als unmöglich bezeichnet wird. 

; et vertagt das Haus die weitere Etatsberathung auf Donnerſtag 

r. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 


5 22. Sitzung vom 28. Januar. 

Zunächſt wurde die Interpellation des Abz. Motty (Pole) beratben, 
welcher fragt, welche Maßregeln die Regierung gegen die durch falſche 
Vorſpiegelungen hervorgerufene ſtarke Auswanderung nach Braſilien zu 
ergreifen gedenkt. 

Miniſter Herrfurth erwidert, f beute die Grenzen für ein Ein⸗ 
ſchreiten der Regierung enge ſeien. m Reichsamt des Innern werde 
aber ein Auswanderungsgeſetz für dis deutſche Reich ausgearbeitet. 
Gegenwärtig werde den Agenten das Haadwerk fo viel wie möglich 
gelegt, im Uebrigen müßte Belehrung und nufbeſſerung der Lage der 
zur Auswanderurg geneigten Bevölkerungeklaſſen helfen. 

Abg. Saar (natlib.) eme fiehlt die Rückbeſörderung einiger hundert 
W N Auswanderer auf Staatskoſten. Das werde ſehr erbeblich 

irken. 

Abo Arendt (reikonſ.) empfiehlt die Auswanderung mehr nach den 
deutſchen Schutzgebieten zu leiten. 

Abg. von Below⸗Saleske (konſ) wünſcht entſchiedene Maßnabmen 
g gen die Militärpflichtigen, welche ſich dieſer Pflicht durch Auswanderung 
zu entzieben ſuchten. Damit iſt die Sache erledigt. : 

Darauf wird ein Antrag von Bülow (freikonſ.) betr die Giltigkeit 
der Jaadſcheine im ganzen preußischen Staatsgebiet in erſter Leſung 
berathen, die Novelle zur Kirchengemeinde und Synodal⸗Ordnung de⸗ 
finitiv angenommen und eine Anzahl kleiner Lokalgeſetze erledigt. 

Darauf folgt die erſte Beratbung des aus dem Herrenbauſe ber⸗ 
übergekommenen Geſetzentwurfs betr. der Aufſichtsfübrenden ' mtsrichter 
bei den Amtsgerichten Die Faſſung, welche das Herrenhaus dem Ent⸗ 
wurfe gegeben bat, findet lebbaften Widerſpruch bei allen Parteien. 

Darauf wird das Haus vertagt. 


Ausland, 

Frankreich. Die franzöſiſche Hauptſtadt hat ſchon wieder 
einmal ihren „Fall.“ Bei der Aufführung des Sardouſchen 
Stückes „Thermidor“ welches ſich gegen Robespierre richtet, war 


Todtenbekte.) Der kürzlich 


es zum Skandal gekommen, und die Regierung hatte das Stück 


kurzer Hand verboten. Nun verlangen aber die hervor⸗ 
ragenden Schauſpieler des „Theatre Francais,“ die ſich in ihrer 
Künſtlerehre gekränkt fühlen, ihre Entlaſſung. Die Sache wird 
heute in der Deputiertenkammer zur Verhandlung kommen und 
mit dem Rücktritt des Künſtlerminiſters Bourgeois, den ſeine 
Collegen aus dem Amt haben möchten, ſchließen. — Der deutſche 
Botſchafter Graf Münſter ſprach ſich in der Tiſchrede, 
welche er am Geburtstage Kaiſer Wilhelms hielt, ſehr friedlich 
aus. Es wird das ſtark beachtet, weil angenommen wird, der 
Botſchafter habe im Auftrage des Kaiſers ſich ſo geäußert. 

Großbritannien Die engliſche Regierung hatte be⸗ 
kanntlich den Streit um die Fiſcherei im Behringsmeer vor 
das nordamerikaniſche Bundesgericht in Waſhington bringen und 
durch daſſelbe entſcheiden laſſen wollen. Das Gericht hat aber 
jetzt die Angelegenheit als eine politiſche Streitfrage erklärt, 
über welche es nicht aburtheilen könne. In den Kohlen⸗ 
gruben der Firma Fricks Coke Company in Pennſylvanien 
fand eine Gasexploſion ſtatt. Ueber 100 Menſchen ſollen 
umgekommen ſein. Bei einem Eiſenbahnzuſammenſtoße 
2 Soldaten getödtet, 14 verwundet. 

Italien. In der italieniſchen Hauptſtadt herrſcht eine 
große Aufregung wegen des Rufnamens „Joachim“, 
welchen der jüngſte Sohn des deutſchen Kaiſers erhalten hat. 
Man hat keine Ahnung, daß derſelbe ein bekannter Hohenzollern⸗ 
name iſt, ſondern glaubt, dem Prinzen ſei der Name des Papſtes 
(der Famitienname des Papſtes iſt Joachim Pecci) beigelegt, und 
echauffirt ſich darüber höchſt unnöth g. — Der Finanzminiſter 
brachte das neue Budget in der Kammer ein, welches einen 
Fehlbetrag von über 50 Millionen aufweiſt, die der Miniſter 
aber zu decken verſpricht. Die Darlegung wurde mit etwas ge⸗ 
miſchten Gefühlen aufgenommen, und die Regierung wird wohl 
kräftig auftreten müſſen, um alle Forderungen durchzuſetzen. 

Orient. Bei Suakim hat ein Gefecht zwiſchen 
Engländer und Derwiſche ftattgefunden Die 
Letzteren erlitten eine empfindliche Niederlage und eilten in wil⸗ 
der Flucht davon. 


„Entſetzlich! Und dagegen iſt Nichts zu thun? Dem iſt 

ichts vo ubeugen?“ 

„Nein, . c Nichts! Sie kommen, bis an die Zähne be⸗ 
waffnet, zertrümmern Alles, was ihren in die Hände geräth, 
ſchlagen nieder, was ſich ihnen wiederſetzt! O, ich habe es ein⸗ 
mal ſchon erlebt und kann nicht ohne Zittern und Bangen an 
jenen Tag denken!“ 

„Liebe Frau von Rüdiger, regen ſie ſich nicht ſo auf! Ich 
bin ſicher daß der Vormund es ſo weit nicht wird kommen laſſen, 
er wird Alles aufbieten, um die Ruhe auf ſeinen Grund und 
Boden zu erhalten.“ 

Die alte Dame ſchüttelte den Kopf. 

„Du weißt nicht, was es heißt, einer fügelloſen 
Bande gegenüberzuſtehen, was es heißt, da Vernunft 
zu predigen, wo man gütlichen Zureden principiell unzugänglich 
iſt. Entweder muß Oswald ihre Forderungen, ſeien ſie noch 
ſo ſinnlos, erfüllen, oder er muß ſein Eigenthum ihrer Zer⸗ 
ſtörungswuth preisgeben.“ 

5 „Sie entwerfen ein ſchreckliches Bild von ſolcher zügelloſen 
Ausſchreitung der Arbeiter,“ bemerkte Edda ſchaudernd. 

„Ein Bild, das der Wirklichkeit nicht im Geringſten ent⸗ 
ſpricht, denn ich kann Dir die einzelnen Gräuelſcenen nicht be⸗ 
ſchreiben, die fie vollbringen, ſich kann Dir den Hohn nicht 
wiedergeben, mit dem die Maſſe ſich über das Kleinſte luſtig 
macht, ich kann die Beſchimpfungen nicht nachſprechen, die ſie 
ſich nicht ſcheuen jedem Einzelnen zu bieten. Faſt täglich bete 
ich zum Schöpfer, er möchte uns vor einem wiederholten Auf- 
ſtand bewahren; — es war zu entſetzlich!“ 

Frau von Rüdiger verſtummte, während Edda zitternd in 
den Sonnenſchein blickte, der ſich zu ihren Füßen über den 
Garten und weiter über das ganze Thal ausbreitete. 

„Iſt es möglich,“ fragte ſie ſich, „daß es ſo viel Schlechtig⸗ 
feit geben kann in der Welt, jo viel Unverſtand, Bosheit und 
Tücke unter dieſer ſtrahlenden Sonne, auf dieſer wunderſchönen 
Erde?“ 

Noch herrſchte vollkommenes Schweigen in dem trauten 
Raum, als es plötzlich im Haufe lebendig ward. Man hörte 
die Dienſtboten in laute Ausrufe des Schreckens ausbrechen, 
dann nahten ſich haſtige Schritte und nach kurem Klopfen er⸗ 


ſchien Mariechen Bruckner unter der Thür, athemlos, erhitzt, in 
beſtaubten Kleidern. 

„Ach, Gott, gnädige Frau, gnädiges Fräulein, 
glück!“ ſchrie ſie ſchluchzend. 

Wie von unſichtbarer Hand gezogen, waren Beide empor⸗ 
gefahren, — die alte Dame noch bleicher als ſonſt ſchon, 
Edda zitternd, keines Wortes mächtig. 

„Welches — welches Unglück?“ ſtieß die 
mit Anſtrengung hervor. „Mein Sohn — iſt er — O, mein 
Gott, ſo reden Sie, — ſo reden Sie doch! Welches — welches 
Unglück iſt geſchehen?“ 

Und wenn es ſie Leben und Seligkeit gekoſtet hätte, das 
arme Mädchen wäre nicht im Stande geweſen, einen verſtändli⸗ 
chen Laut von ſich zu geben, bevor ſie jetzt mit ſtockendem Tone 
hervorſtieß: 

„Es hat eine Exploſion ſtattgefunden, der Schacht drei iſt 
eingeſtürzt! Ach, Himmel, — mein Vater iſt auch dabeil 

„Allbarmherziger!“ rief die alte Dame, kraftlos auf ihren 
Seſſel zurückſinkend, wobei ihre Augen Edda mit einem Blick ſo 
voller Ahnung kommenden Unheils anſchaute, daß das junge 
Mädchen gewaltſam verſuchen mußte, ihre Faſſung zu bewahren, 
während ſie auf Frau von Rüdiger zueilte, deren Hände ergriff 
und beſchwichtigend jagte: 

„Vielleicht iſt es nicht ſo ſchlimm, wie Mariechen ſagt und 
wie es im erſten Augenblick den Anſchein hat!“ 

5 Aber der alten Dame Befürchtungen zerftreuten dieſe Worte 
nicht. 

„Oswald iſt nach der Stadt geritten,“ flüſterte ſie, und 
hier dieſes Unglück! Jetzt — jetzt iſt das Maß voll zum Ueber⸗ 
rinnen!“ 

Edda fühlte es wie einen Stich durch ihr Herz gehen, aber 
ſie durfte nicht ſchwach erſcheinen. 

„Ich werde ſtatt ſeiner zur Unglücksſtätte eilen, liebe Frau 
von Rüdiger,“ ſprach ſie eifrig. „Bin ich auch nicht im Stande, 
einzugreifen, zu helfen, ſo ſehen aber die Leute doch, daß die 
Herrſchaft Theil an dem Unglück nimmt — —“ 

In Frau von Rüdiger's Zügen malte ſich Erſchrecken. 

„Kind, bleibe! Du weißt nicht, zu welchen Thaten die auf 


das Un⸗ 


wurden | 
Arbeiter Nowicki aus Zerniki ift von dem Schwurgericht 


Greiſin mühſam 


als 10 Jahren auf dem Schloßieiche gefunden wurde, 
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zwölf Thiere, darunter einige im Werthe von 


Spanien. Aus Madrid wird telegraphirt, daß das Be⸗ 

inden der erkrankten Königin ſich andau⸗ 

ernd beſſert. Tie Königin ſoll einige Tage hindurch wirklich in 
Lebensgefahr geſchwebt haben. b 


Provinzial⸗achrichten. 


— Graudenz, 28. Januar. (Brutalität) Wegen 
einer äußerſt brutalen That mußte heute Vormittag ein Lehrling 
verhaftet werden. Derſelbe ſchlug einen andern Lehrling, weil 
dieſer ihm nicht „Guten Morgen“ gewünſcht hatte, mit einem in 
ein Taſchentuch eingebundenen Halbpfundſtück über den Kopf, ſo 
daß der Geſchlagene eine nicht unbedeutende Verletzung daven- 
trug. 

— Graudenz. 27. Januar. (Petition) In der 
geſtrigen erſten Sitzung dieſes Jahres theilte der Magiſtrat mit, 
daß die von den Stadtverordneten beſchloſſene Petition um die 
Geſtattung der Einfuhr von Schlachtviey fiber die Grenze 
für das hieſige Schlachthaus an den Reichskanzler abgeſandt 
worden iſt. 

— Flatow, 27. Januar. (Nach Oſtafrika.) Der 
Zahlmeiſter⸗Aſpirant Fentlinski, ein Flatower, hat an ſeine hier 
lebende Mutter die Nachricht gelangen laſſen, daß er gegen ein 
Gehalt von 4800 Mk. eine Stelle als Rechnungsführer in Zan- 
zibar angenommen habe. Herr F. befindet ſich ſeit Ende voriger 
Woche auf dem Wege über Wien und Neapel nach Oſtafrika. 

— Aus Oſtpreußen, 27. Januar. (Wie groß die 
Auswanderung) aus unſerer Provinz iſt, ergiebt ſich 
daraus, daß im Jahre 1890, wie auf eine Anfrage der Ges 
werbekammer an die Landrathsämter feſtgeſtellt worden iſt, 
6015 Arbeiterwohnungen leer ſtanden. In den letzten fünf 
Jahren ſind 36 375 Perſonen aus der Provinz ausgewandert. 

— Liebſtadt, 26. Januar. (Im Schnee umgekom⸗ 
men) iſt der hieſige Schneidermeiſter Schiller, der auf dem Rück— 
wege von Wormditt ermüdet liegen blieb. 

— Königsberg, 25, Januar. (Geſt ändniß auf dem 
im Zuchthauſe verſtorbene 
Kaufmann Robert, der in der Franzöſiſchen Straße ein gut 
gehendes Geſchäft beſaß, ſoll auf dem Todtenbett das Geſtändniß 
abgelegt haben, daß der Konditor Schütz deſſen Leiche vor länger 
von ihm 
durch Ertränken getödtet worden ſei. Die öffentliche Meinung 
bezichtigte von Anfang an den Robert der Thäterſchaft, denn nur 
er allein hatte Vortheil an dem Tode des Schütz, der ihm ſein 
nicht unbedeutendes Vermögen ve: iacht hatte, indeſſen ließ ſich 
der Nachweis ſeiner Schuld niet erbringen. Später brachten 


andere ungeſetzliche Handlungen R. ins Zuchthaus, welches er 
lebend nicht verlaſſen ſollte. 
— Aus dem Kreiſe Pillkallen, 26. Januar. (Ein bru⸗ 


taler Racheact) ift wie das „Inſterburger Tagebl.“ be⸗ 


richtet, in der vergangenen Woche an dem Gutsbeſitzer P. zu K. 


Als das Dienſtmädchen eines Morgens den 
fand ſie ſämmtliche 
circa 150 Mark, 
verendet in demſelben vor. Wie ſich durch die Unterſuchung her⸗ 
ausſtellte, ſollen die Thiere durch Arſenik vergiftet worden ſein. 
Der Verluſt beläuft ſich auf circa 60) Mark. Von dem Thäter 
hat man bisher keine Spur entveden können 
Gneſen, 24. Januar. (Todesurtheil.) Der 
wegen 


Raubmordes, begangen an dem Arbeiter Majchrzak aus Tor⸗ 
nowo (den er auf der Landſtraße bei Wongrowitz erſchlug, um 
ihm die geringe Baarſchaft von 8 Mk. abzunehmen) zum Tode 
verurtheilt worden. 


verübt worden. 
Stall betrat, um die Schweine zu füttern, 


&ocales. 
Tborn, den 29. Januar 1891. 


— Stadtverordneten Berfammlung. In der geſtrigen Sitzung 
waren 32 Stadiveroıdnere anweſend Vor Eintritt in die Tagesordnung 
verlas der Vorſitzende, Herr Profeſſor Bölbte ein Schreiben des Erſten 
Bürgermeiners Herrn Bender, in welchem derſelbe mittbeilt, daß aus 
Bleslau der Wunſch an ihn ergangen ſei, die dortige Stelle als Erſter 
Bürgermeister bald möalichſt antreten zu wollen. Die Beſtätigung fetner 
Wahl durch Se. Majeſtät den Kaiſer treffe vorausſichtlich noch in dieſer 
Woche ein. Er bute die Stadtverordneten, ibn zum 1. April er. von 
ſeinen Verpflichtungen der Stadt gegenüber zu entbinden. Zugleich 


delten Menſchen fähig ſind!“ ſuchte ſie die Waghalſige zurück⸗ 
zuhalten. 

„Ich fürchte mich nicht und trotze der Gefahr!“ entgegnete 
Edda jedoch feſt 

Haſtig näherte fie ſich der Klingel, ſetzte dieſelbe in Be we⸗ 
gung und befahl dem eintretenden Diener, ſofort ihr Pferd zu 
ſatteln und daſſelbe vorzuführen. 

Kaum fünf Minuten ſpäter ſprengte das unerſchrockene 
Mädchen die Chauſſee entlang nach den Gruben, nicht achtend 
der böſen Blicke, die man ihr nachſandte, nicht hör end auf die 
ſchlimmen Worte, welche die nach der Unglücksſtätte eilenden 
Weiber und Kinder ihr drohend nachriefen. Sie hatte nur ein 
Beſtreben: den Vormund zu vertreten, an ſeiner Statt die nähe⸗ 
ren Umstände des Unglücks feſtzuſtellen. 

Je mehr ſie ſich den Gruben näherte, deſto aufmerkſamer 
ward ſie jedoch auf Das, was um ſie her vorging, deſto eifriger 
ſtudirte ſie die Mienen der ihr Begegnenden, und ſie mußte ſich 
mit Schaudern jagen, daß dieſelben nichts Gutes weisſagten. 

Die Unterredung mit Frau von Rüdiger hatte auf ihr 
weiches Gemüth einen tiefen Eindruck geübt und in doppelter 
Weiſe empfand ſie die Undankbarkeit, welche dieſe Menſchen be⸗ 
ſeelte, indem ſie ſich gegen einen Herrn auflehnten, der einzig ihr 
Beſtes wollte und der ſtets bemüht war, ihr Loos leichter und 
freundlicher zu geſtalten. 

Seit Edda auf Marienhütte weilte, hatte fie oft Gelegenheit 
gefunden, die redlichen Abſichten, das ſtrenge Rechtlichkeitge fühl 
zu bewundern, welche Oswald Rüdiger inne wohnten und welche 
auch ſie ſelbſt zwangen, ſich ſeinem Willen zu beugen, ſeinen 
Machtſpruch als den allein richtigen anzuerkennen. Als er ihr 
im Anbeginn ihres Hierſeins verbot, allein weite Spaziergänge 
zu machen, war ſie empört geweſen. Aber ſein einfaches: „Ich 
will es ſo,“ ſein feſter Blick ließen ſie ſich fügen, wenn auch 
widerwillig. — Wenige Tage ſpäter war in jenem Theil des 
Waldes, den er ihr verboten hatte allein zu beſuchen, ein gefähr⸗ 
licher Riubmörder mit vieler Mühe dingfeſt gemacht worden, 
nachdem derſelbe einſame Spaziergänger überfallen und beraubt 


hatte. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſpricht Herr Bender feinen Dank für das ibm während feiner langjäh⸗ J wenia erfreuliche Ausdrücke gelallen ſeien, wurde die Debatte geſchloſſen. — Bichmarkt. Aufgetrieben waren 280 Schweine, darunter 50 

Nees Thätigkeit enigegengebrachte Vertrauen, ſowie den Wunſch aus, in | Die Verſammlung dewilligte darauf 3008 M. für die Reiniaung der | fette. Letztere koſteten per Centner 34—16 Mk., magere 30-84 Mk. 
hi au das wiederzuſinden, was er bier zurücklaſſen müſſe. Der Ma⸗ | Straßen aus der Stadtkaſſe. Der Handel war ſebr lebhaft. 

Bürgeriefteg r Derfammiung vor, der, Muaſche des Herm Erſſen 5 — Kohlendiebe. Geſtern Abend wurden an der Weichiel wieder 

Bürgermeiſters zu entsprechen. Es wurde beſchloſſen, dieſe Angelegenbeit — Betitionen um Aufhebung des Jeſuitengeſetzes find aus Weite a € urde 


in vertraulicher Sitzung zu der andeln, ſowie gleichzeitig über die Aus 
ſareibuns der bieſigen Erſten Bürgermeiſterſtelle zum 1. April er., Feſt⸗ 
zn des Gevalts ꝛc. zu berathen. Die Verſammlung ging dann zur 

8 über und nahm von dem Betriebsbericht der Gasanſtalt 
ee 5 er a 1890 Kenntnig, Veränderungen im Betriebe genen No⸗ 
demder 1889 find nicht eingetreten. — Das Dienſtland des Coauflee- 
Aufiehers Haaſe ſoll fernerbin nur mit 26 Mt. pro Jabr in Anrechnung 
gebracht werden, da daſſelbe einen böderen Wertb nicht bat — Die 
be eines zweiten Reſervo 18 für Feuerlöſchzwecke in der Gas- 
analı wurde befelofien, Tae Nefervoir wird 15 Kbm. Waller ent- 
10 3 ca. 1200 Pet koſten, die aus den Mitteln der Feuerſociätät 
15 Berpfl find, — Die Krankenbausdeputation beantragt die freie Kur 
Bern im ſtädtiſcen Krankenbauſe der im Dienſt erkrankten 
Die Vers en insbeſondert des Portiers, der Wirter und Dienſtboten. 
5 ammlung genehmigte den Antraz — und nabm ferner Kennt⸗ 
Wahl d 1 an Stelle des aueſcheidenden Fräulein Bötbfe erfolgten 
ruſſiſch es Fräulein Lies als Lebrerin. — Durch die feit Oeffnung der 
Schl er Grenze für die Einfuhr von Schweinen bedeutend geſteigerte 
8 10 tung im ſtädtiſchen Schlachhouſe in die Aufftellung eines weiten 

züvroutes noldwendig geworden, es wird desbald die Anſchoffung des 


um 2 Koblendiebe erwiſcht und verhaftet in dem Augenblick, als fie die 
Beute, jeder mit ca. ] Centner Kohlen, aus dem Staube machen wollten 
— Gefunden Ein Schlüſſel in der Schuhmacherſtraße und ein 
Tortomonnaie mit Inbalt auf der Bromberger⸗Vorſt dt. 
— Volizeibericht Verhaftet wurden ſechs Perſonen, darunter 
2 Bettler. 


preußen noch an den Reichstag u. A. abgeſandt worden aus Chriſtburg 
mit 295, Lichtſelde mit de, Stubm mit 330, Marienwerder mit 173, 
Ot. Damerau mit 94, Peſtlin mit 91 Unterſchriſten. 

— Man ſchreibt uns; Seit etwa fünfzebn Jabren deſtebt bier 
unter dem Namen „Lehrerinnen⸗Unterſtützungs⸗Verein“ eine Stiftung, 
binſichtlich deren die im März 1866 feſtgeſetzten und vom Maaiſtrat 
genehmigten Sitzungen beſtimmen: Der Bere in bezweckt die Ge⸗ 
n rar u. | Mt. 3 Beam andaın, mie fa ie un Eich nen 
fäbig geworden find, oder welche, — bei zweiſelloſer Vermögens loſiakeit ſteren au leaitimiren köunten Zum umtsvorſteber geführt und dort 
zeitweilig keine Stelle mit Einkünften baben, und 1. im Kreiſe Tborn 25 8 unterworfen, ſtellte es ſich beraus, daß die drei Perſonen 
ihren Beruf ausgeübt baben oder doch dort eriogen find, 2. vor Ein. 2 Arbeiter aus Thorn und 1 aus Mocker, das Pferd ſowobl als den 
tritt ihrer Hilfsbedürſtigkeit Mitglieder des Vereins geweſen find und Schlitten, ‚und letzteren vom Kaufmanr Rapp in Thorn geftoblen 
mindeſtens vier Jabre bintereinander ibre Beiträge geleiſtet baden,] batten. Die drei Diebe wurden in Halt genommen und werden demnnächſt 
Mitalied des Vereins iſt Jeder, der ein für alle Mal 30 Mark oder nach Thorn transportirt. 
jäbrlich 3 Mark zablt. Die Jabres beiträge find im Januar zu leiſten — 


a 
O Leibitſch, 29. Janur. Heute wurde auf der Greuze ein Fuhr 


1 Betreffend er een a. un und werden bei Säumniß zu Anfang Februar erbeten werden. Vom Wetter und W. aſſer. 
a Run eputitien war im einer der letzten ung bekannt i 1 1 = F P z N 
eine diesbezüaliche Vorlane des Wiagiſtrals an De un Goerwieſen. | Zablungsweigerung aut als Erklärung des Austritts. Das Vermögen Das Thauwetter iſt auf den Waſſerſtand der Weichſel noch 


da die Vorlage nicht vollſtändig war. Der Magiſtrat ba: ſich üder eine 
. Vorlage noc nicht fclinfig wachen können und beantragt, die 
1 ablperiode der bisherigen Arınen » Vorſteber und Deputirten dis zum 
1. Juli er. zu verlängern. Dieſer Antiaz wurde angenommen. — Die 
in Folge abaelauſener Wahlperiode der Herren Stadträtbe Kittler, En⸗ 
gelbardt, Richter und Schirmer erforderlich gewordenen Ergänzungs- 
wahlen ergaben die Wiederwahl der obengenannten Herren als Stadt- 
ze. In dem zur Vermiethung des 1409 Ouadratmeter aroßen 
agerplatzes in der Näbe des Stadt⸗Babnbof ; ſtattgebabten Termin 
waren zwei Gebote, und zwar von der Firma Buſſe 23 Mark und der 
Firma Gebr. Pichert 30 Weart per Unno absegeben. Der meiftbieten- 
den Firma wird unter Zufimmung der Stade erordnelen der Baſchlag 
ebeilt, — Von dem jwucden dem Magiſtrat und dem Wüblenbefiger 
atelebein abgeſchloſſenen Contract betreffend Regultirung der Brücke 
iber die Grütmüplenſchleuſe wurde Kenntniß genommen. — Der Ma⸗ 
Seen beantraut eine Meaderung der neuen Vern altungsordnung für 
2 Waiſenanſtalten. Herr Erſter Bürgermeifter Bender führt aus, daß 
En Verwaltungsordnung bisher nicht ausreichend gehandhabt worden fet- 

= die Kinder aus der Waiſenanſtalt entleſſen, fo gebt ein großer 
mul nr ihnen gewiſſe maten verloren, fie gehen wieder in Verhält- 
ck zurück und auch unter, Denen fie eben durch Aufnahme in die An ⸗ 
Rat entriſſen find, Die Anftalt dürfe die Z= linge nach ibrer Ents 
Jen e nicht aus den Augen verlieren, den Zögl zen muß das Bewußt ; 
5 er denen Zugeböregteit zur Anstalt er, ten bleiben, die Für⸗ 
\ 12 5 ſie 05 ſich auch weiterhin erſtrecker als bis zur Entlaſſung, 
n ur? ropjäbrıgfeit. Viele Kinder werden, baben fie bei einem 
ei er einer Oerrſchaft Untirtkommen a inden, ſchlechter gebal- 
nn N and im der Anſtalt der an it. Dadurch werden die 
aun bafür rde gerathen auf ſchlechte Wege. Ferner muß 


gen, daß e i 8 
men, und wenn erforderlich ß de Jungen in eine aute Lebre kom 


dieſes Vereins beſtebt in einer zu 5%, verzinslichen Hypotbekenforde⸗ ohne jeden Einfluß geblieben, denn das Waſſer iſt in den letzten 
rung von 7250 Mark. Der zeitige Vorſtand beſtebt aus den Herrn Tagen gefallen. Der Eisbrechdampfer „Nogat“ ſetzte geſtern früh 
Appel, Dauben, Hübner, Kittler, Warda und wird ſich erlauben, l. zu allein die Arbeiten von unterhalb der neuen Eiſenbahnbrücke bei 
Anfang nächſten Monats von den bisberigen Mitgliedern die Beiträge Dirſchau fort und gelangte trotz der ſtarken Eisverpackung bis 
für 1891 bez. den einmaligen Beitrag von 30 Mark zu erbitten, 2. in | zur Zeisgendorfer Grenze. Die Verbindung über das Eis mit 
unmittelbarem Anſchluſſe deren eine Einladung zum Beitrit durch | dem Werder hat daher in Dirſchau aufgehört. Die unterhalb 
Boten zu veranlaſſen, die berechtigt fein werden, neben den Beitritts | Dirſchau im Strom lagernden Schneeſchlammmaſſen find theils 
erklärungen auch die Beiträge in Empfang zu nehmen, und die zugleich [durch Sprengung, theils durch das Zuſammenwirken mehrerer 
angewieſen ſind, jedem Beitretenden ein Exemplar der Vereinsſatzungen Eisbrecher gelöſt worden. Der Abfluß des abgeſprengten Eiſes 
auszubändigen. Der Borftand bittet dringend, auch dieſer Stiftung | wird durch das Courſiren eines Eisbrechers zwiſchen Dirſchau 
Geneigtbeit zu erweilen, und wird in einer baldigen allgemeinen Ber | und Plehnendorf frei gehalten. 
ſammlung Bericht über das Eraebniß ſeiener Bemühungen erſtatten. Die Niederungsbewohner treffen jetzt eifrig Anſtalten, um, 

— Eine zweckmäßige Verfügung erläßt der Landratb des Kreiſes | wenn es zu einer Ueberſchwemmung kommen ſollte, ihr Vieh und 
Danziger Niederung. In derſelben beißt es: „Die Ortspolizei⸗ und | die Pferde aufſteuern zu können; die nöthigen Geldmittel hierzu 
Ortsbebörden erſuche ich, in den an mich gerichteten Schreiben alle über-] find ihnen vorſchußweiſe bewilligt. 
flüſſigen Worte wegzulaſſen. Es können biernach Höflichkeitsausdrücke Et 
wie „geborſamſt,' ergebenft,“ „gefälligſt“ vollſtändig wegfallen Ferner Osnabrück, 27. Januar. Die Neuſtadt iſt dem 
find Eingänge, wie „Dem königlichen Landrathe⸗ Amte berichte ich auf [ „D. B. O.“ zufolge meterhoch überſchwemmt. Das Souterrain 
die Verfügung vom (Datum) geborſamſt, daß“ u. f. w. nicht nur Übers | des Marſen⸗Hoſpitals iſt mit Waſſer gefüllt Die Parterreräume 
flüſſia, ſondern machen auch die nach'olgende Sasbildung unnöthig um- | find ſämmtlich inundirt und von den Kranken geräumt. Das 
ständlich.“ Es werden dann einige Winke gegeben, das Schreibweſen | Osnabrücker Stahlwerk ift in Folge des Hochwaſſers außer Be⸗ 
einfacher und kürzer zu geſtalten. trieb. Alle hieſigen Fabriken ſind geſchloſſen. 

— An den höheren Schulen werden von Oſtern se böhere — 
Beſtimmung folgende Cenſuren zur Anwendung gelangen; recht gut, gut, 3 2 5 
genügend, wenig genügend, und nicht genügend. Bisher galten folgende Waſſ erflände der Weichſel und Brahe. 
Cenſuren: gut, befriedigend, ausreichend, wenig befriedigend und un ge⸗ Weichſel: 
nügend. Warſchau, den 27. Januar. . 1,40 über Null. 


f N Lebrgeld für fie gezahlt wird, damit die 
erde debe. Fa me ein Fecht an den Zegling gegenüber dem Leyr⸗ 
in 1½ Jah u Diefem Zwecke ift ! reits ei Fonds von ca. 200 Mt. 
Die Erda gelammelt worden, doch muß derſelbe vermehrt werden. 


die Erwägungen über dieſer i f — Stempelpflichtiskeit bei Pachtverträgen der Eiſenbahn⸗ Thorn, den 28. Januar rn. 1.82 „ „ 
25 letzt beantrage der eee ee eee verwaltung. Nach einer Entſcheidung des Finanzminiſters gebört die Brahemünde, den 27. Januar.. 3,94 „ 1 
u Magiſtratsverwaltung iu übertragen, die Actem 1walkung mit der | in den Pachtverträgen] der Eiſenbahnverwaltung vorkommende Beftim- Brahe: 

men verwaltung zu verbin en, ferner beim Magiſtrat ein Berzeihniß | mung, wonach der Pächter verpflichtet iſt, wegen aller aus dem Pacht- ; 


der BZönlınge zu führen. Die Berfammluimg ere i ibſté a 
\ 55 d elkannte die Mißſtände in 
2 Verwaltung der Waiſe⸗ anſtalten an d ſtimmte dem Maniſtrats - 
= 108 mit dem Zusage bei, aß auch er a rater des Waiſenbauſes 
8 ontrollbuch über die Zöglinge unte: antwortung führen ſoll. 
0 Stadto Drew. Sprit now den Wunſch aus, befähigte Jungen 
dä 118 Baufach en zu laſſen. Auch 4 rr Erſter Bürgermeiſter 
alt es für zwedmi beſonders begabte 1. aben den Beluh der Mit- 


Bromberg, den 27. Januar . 5,46 „ „ 


— — 


vertrage etwa entſtehenden, zur gerichtlichen Entſcheidung gelangenden 
Streitfragen, bei dem Gericht desjenigen Orts recht zu geben und zu 
nebmen, an welchem die verpachtende Eiſenbabnbebörde zur Zeit des Vermiſchtes 

Abſchluſſes des Vertrages ihren Sitz bat, weder zu den Eſſentalien noch Berlin, 27. Januar. Das „Kl. Journ.“ will erfahren 


zu den Naturalien des Hauptvertrages. Verabredungen dieſer Art ſind aben, der Vortrag Virchows, in welchem er das Koch 'ſche eil⸗ 
ber als ſelbſiſtändige Nebenverträge anzuſeben und erfordern als 5 ſcharf u habe im Miniſterium große 5 
Ihe neben dem Wertbſtempel für den Pachtvertrag noch den beſonderen hervorgerufen. Man berief ſchleunigſt einige Profeſſoren und 
tariſmäßigen Stempel für Verträge in der darſtellbaren Hälſte von fragte fie, ob fie in öffentlicher Erklärung den Ausführungen 
Mart. 1 i Virchows entgegentreten würden. Die Herren haben erklärt, daß 
— Die Woſtwerthzeichen älterer Art können bekanntlich vom | Virchows Schlußfolgerungen ich auf Tharſchen ftügen, die man 
1. Februar, von wo ab fie nicht mehr zur Frankirung benutzt werden] nicht ohne weiteres aus der Welt ſchaffen könne. Die Kritik 
dürfen, bis zum 31. März gegen neue gleicer Gattung umgetauſcht | habe auch erheblich zu dem Entſchluſſe beigetragen, daß man im 
werden. Für Briefumſchläge und Streiſbänder werden Zehnpfennig⸗ Ministerium die maatliche Monopoliſirung der Kochſchen Lymphe 
und Dreiviennigmarfen verabfolgt und daneben die Herſtellungskoſten habe fallen laſſen. 
— dieſe indeß nicht bei einem einzelnen Streifband — baar erftattet. Dresden, 27. Januar. Vom Elbkai auf dem altſtädter 
Die neuen Briefumſchläge und Streifbänder können bis auf Weiteres Elbufer iſt heute Mittag ein Theil der Ufermauer mit dem Cie 
noch verwendet werden. . 5 ſenbahngeleis in Folge von Unterwaſchung bei dem Eisgang ein⸗ 
— Die Einhundert-Marf-Noten der Danziger Privat » Attiene | geſtürzt. Auf der Elbe werden vorſichtshalber Eisſprengungen 
Bank find zur Einziehung aufgerufen. Die Noten können bis zum] vorgenommen. 
50. Juni cr. bei der Danziger Privat -Aktlen⸗Bank und bei der Deutſchen 
Bank in Berlin gegen Baargeld kumgetauſcht werden. Nach dem 30. 2 2 J 
Junt bören die Noten der Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank auf, Zablungs⸗ Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 
mittel zu fein; dieſelben behalten jedoch die Kraft En ger 
und werden als ſolche bei der Bank bis zum Ablauf des Jabres 1892 2 
eingelö. Handels Nachrichten. 


9 Magiſtratsantrag al geleh it und ſchlägt der Verſammlung vor, die 
e die Reinigung der © xD: entſteben en Koſten — und zwar vor⸗ 
ufia 3000 Mrk. — auf die Gioditaffe zu Übernehmen. Herr Stadtv. 


ohn empfiehlt angelegentlichſt die Annab ie der Maaiſtratevorlage. = 4 j ; 5 5 
ne Dausbrfiger hätten ihren Schnee von den Dächern und aus den Erledigte Gtellen für Militäranwärter * 12 — 7 0 Wetter Tbauwetter Neben 29. Januar 
ölen auf die Straße gemo.:en (Wi rſpruch), jetzt könnten dieſel den Armeecorps. Danzig, Kögigl. Polizeidirektion, einige Schutzm nner, (Aues pro 1000 Kilo per Babn.) 
auch für Fortibaffung desjeiben ſorgen, in dem fie für die 3 Monate | Gebalt je 1000 Mk. und 180 Me. Wobnungsgeldzuſchuß neben freier Weizen matt. bumt 126pfd. 179 Met bell 128pfd. 181 Mk. 1301 
ürdeitraae bezahlten. Die Hausbeliger der Vorſtädte batten ibre | Piennbelleidung. Marienwerder. Königl. Regierung. Nachtwächter, pfd bell 182/ Mt, feinfler über Notiz 
deerſteige gereinigt, diejenigen in der Stadt dagegen faßt nichts [Gehalt 660 Mk. und 51 Mk. Kleidergelder. Noagen, matt 1 17pfd. 16 M 19% pfd. 158 12½ pfd. 160 WR. 
Hoe Herr Stadtverordneter Feyerabend richtet die Frage an den 5 RES Serie flau Brauw. 142 150. Futters. 114 bis 118. 
w N ob von polieiliben Betannmachungen die fie alſchen Ver⸗ — Scifferſchulen. Unter den Städten, in denen, nach den Vor⸗ Erbſen nur trockene Waare verkäuflich Rochwaare 135 —140 Mittw. 
x tungen ausgeſ ploſſen feien ? Die Polizei babe eine Verordnung &:= ſchlägen eines vom Canalverein eingeſetzten Ausſchuſſes, Schifferſchulen 125—130 Futtw 119-121 
5 Zach welcher die Oauabeſitzer anzewieſen wurden, dis zum 27. d. errichtet werden follen, befinden ſich die Orte Fordon, Bromberg, Tilfit Hafer 128— 181. 
16. Mittags die Trot oirs von Schnee und Eis reinigen zu laflıv, 5 ; it ei Handelsminiſteri 
widrigenfolls jwangsmeiie gegen fie vorgegangen werde. iefer Ver⸗ und Labiau. Die Spulen ſollen mit einer vom Hande miniſterium 
dien ift nun überall von den Bürgern entsprochen, wäbrend dagegen | zugeſagten Subvention von den betreffenden Communen, bezw. den Han- Telegraphiſche Schlußeourſe. 
e Bürgerfteige vor den fis aliſchen Gebäuden (wie Peſt, Altftädt.] delskammern eingerichtet werden und zwar in Geſtalt von Zwanasfach⸗ Berlin, den 29 Januar. 


ſchulen nach den Grundſätzen die in den Schifferſchulen Sachſens und 


des prußiſchen Elbgebiels ſich bewährt baben. . Ze männl. 


obne daß ein Polizeibeamter ſolches fickt. s gäbe nur zwei Ruſſiſche Banknoten P. Casa 235,95 285,70 
teac dafür, entweder bade 0 1 genen die betr. — uebelſtand. Man bat vielfach die Beobachtung gemacht, daß Wechſel auf Warschau u 7 235,70 235,50 
cus A Verwaltungen zwangsweiſe voraugeben, — oder aber der rie Invalidenmarken, auch wenn fie gut aufuellebt waren, ſich von den Deut ſche Reichsanleide 3½ pee. 98,20 95,26 
\ehtereh der Fame nusnabme von den polizeilichen Anordnungen. Sei icht ablöſen. Ob die der Gummirung oder der Beſchaffenbeit Polniſche Pfandbriefe 5 pre. 72,70 | 72,80 
und man © Fal, dann wäre beſſer die zu. Verordnung unterblieben Karten leicht a 8 ee 5 Polniſche Aguidationspfandbriefe 69,60 69,56 
geſtellt Fate dem lieben Gott die Reinigung der Straßen anbeim- | (Härte) des Carton, nnuſchreiben iſt, läßt ſich nicht entſcheiden. Jeden. Weſipreußiſche Pandbrieſe 3½ pre 97,19 57.— 
ebeltände 5 Erfter Bürgermeiſter Bender ertennt die beftebenden | falls iſt es ein Uebelſtand, der ſich mit der Zeit unliebſam bemerkbar Dis konto Commandit Antbeile 217,40 | 217,80 
Unterſchied befiche e fiecaliſchen Bebörden ſeien fäumig geweſen, ein | machen wird. Sollte dieſe Erfahrung allgemein gemacht werden, ſo muß Oeſterreichiſche Banknoten 178,20 178,25 
dem Fiekus und . um der polizeilichen 1 fiat de. jedenſals ubhülfe geſchaffen werden. Weizen: Jae met 33333 14 Nr 
e 8 ; . ‚ „ 
fle ve en für den a eee ee wirtſam zu — Zahlungdeinftehung. Die Bewohner unfrer Stadt und Um loco in New Dort. 199,50 108,75 
beit verhindert iſt. Es le Bee mten feit längerer Zeit durch Krank. gegend find durch die Zablungseinſtellung des Bankgeſchäfts Weinſchenck Roggen: loeo abs 11 176,— 
man müſſe dem Stadtos toren allerd nas nicht fo, wie es fein ſone.] n große Unrube verſetzt. — Es batte nämlich vor mehreren Jabren en E200 173/08 112 
Tagen jedoch hoffe man alle e e we . Gutsbeſitzer W. ohne eiane kaufmänniſche Kenntniſſe und Erfabrun⸗ Mam, IE 176,70 176.20 
dai ermidert auf die Mustübrungen des Herrn Corn, daß er nicht] gen ein Vankaeſchäft gegründet, obne fih faufhmänntich gebildete und im | müböl⸗ Jonna 58,20 55,26 
fürn Ri Hausbeſitzer, fo wäre acden feine [ Bankfach erfabrene Hilfe zu enganiren; er mag vielleicht ſpeculirt haben, April⸗ Ma: 58, — 58,.— 
ei, plauoite en nur fur Den Mafia aber nicht Hauseigentbümer gewiß gemäbrte er hohe Credite an einzeine Perſonen, wie z. B nach] Spiritus: — — ER . 2885 . 
1 2 3 0 e . * . . fi 
75 Schnecabfubr mit beitragen zu müſſen > . ſcöne Leibitſch 150,009 Mark. — Trotzdem daben viele Perſonen dieſem Manne Tuer Januar Februar 50, — 49,30 
een en des Herrn D. erregte allgemeinen Unwillen in der Ver⸗ | ihre Erſvarniſſe anvertraut, ſage in Summa über 600,000 Mark. Bei Tuer April: Mot „ 49,70 
rung BR Oder Stadtv. Corn erwiderte nur, daß eine ſolche Leuße⸗ | feinem Tode stellte ſich eine große Unterbilam heraus, demnach dürfte Reichsbank⸗Discont 4 Ct — Lobmard⸗Zinsfuß 4 reſp. 5 Cpt. 


Feverabend bedauert, wort nicht verdiene, Herr Stedto ine Quote von 40-56 ° mit Hilfe der wohlhabenden Verwandten an 


An i Uebrigen mache er dar daß außer- die Gläubiger gezahlt werden. J 
gewöhnliche Mißſtände auch Pe a er — Domänen: Berpadtung In der Provinz Weſtpreußen ge⸗ Gedenket der darbenden Vögel * 
die erforderlichen Miel 1 5 einer allgemeinen Calami ät auch ſangten im Jabre 1890 die Domänen mne n RR 
hatte re ebenfalls feinem Bedauern darüber Ausdruck gegeben verpachtung. Das Pachtgeld ſtelte ſich um 5 

daß die Debatte einen ſolch erregten Charatter angenommen und | als bisher. 


O000000000000000000 

Durch die glückliche Geburt 8 

eines geſunden kräftigen 8 

Mädchens wurden hoch erfreut 8 

Mocker, 28 Januar 1891. 8 
Georg Grave u Frau 
Olga geb. NMiksch. 


N: 
Bekanntmachung. 


Zur Reparatur der Thorner- Kreis⸗ 
Chauſſeen ſind folgende Materialien 
für das Etatsjahr 1891/92 an den 
Mindeſtfordernden zu vergeben. 

1. Gremboczyn-Gronowo. 

198 Cbm. Chauſſirungsſteine, 

198 Cbm. grober Kies. 
ildſchön-Liſſomitz 


— 


2. 8 
683 Cb 
9 Cbm. geſchl. Pflaſterſteine, 
293 Cbm. grober Kies, 

206 Cbm. feiner Kies, 

18 Com. Pflaſterkies. 
3. Wibſch-Roſenberg. 

177 Cbm. Chauſſirungaſteine, 

50 Cbm. feiner Kies. 

4. Wieſenburg-Scharnau. f 

494 Cbm. Chauſſirungsſteine, 

50 Cbm. feiner Kies, 

150 Cbm. grober Kies. 
5. Mokker. 

7 Cbm. geſchl. Pflafterfteine, ; 
20 Cbm. Kies zum Fußgänger⸗ 

bankett, 
65 Cbm. grober Kies, 
26 Cbm Pflaſterkies. 

6. Culmſee-Renczkau. 

618 Cbm. Chauſſirungsſteine, 
171 Cbm. feiner Kies, 

221 Cbm grober Kies. g 
7. Oſtaszewo-Friedenun. 
164 Cbm. Chauſſirungsſteine | 
205 Cbm. grober Kies. | 

8. Culmſee-Wangerln. 

292 Cbm Chauſſirungeſteine, | 
100 Cbm. feiner Kies, | 
255 Cbm. grober Kies. | 

9. Cauer. 
56 Cbm. Chauſſirungsſteine, 

78 Cbm. grober Kies. 

Die Lieferung kann für jede Strecke 
im Ganzen oder in kleinen Poſten ver⸗ 
geben werden u. nimmt Unterzeichneter 
Offerten dis zum ö 

1. März 1891 
entgegen. ! 

Die Lieferungsbedingungen fin” im 
Kreisbauamt zu Culmſee einzuſehen 
und können dieſelben gegen Erſtattung 
von 50 Pfg. von dort bezogen werden. 

Abſchriften der Vertheilungspläne 
werden gegen Vergütung von 25 Pf. 
für jede Strecke beſonders angefertigt. 

Culmſee, den 26. Januar 1891. 


Der Agl. Areis⸗Bauinſpector. 
HRohde. 


VBekanntmachung. 
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Die Erhebung des Schulgeldes für - 


die Monate Januar / März cr. reſp. für 

die Monate Januar/Februar er. wird 

in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 
Cöchterſchule 


am Dienſtag, 3. Februar cr., 
von Morgens 8 %½ Uhr ab, 


in der Knaben-Hittelſchule 


am Mittwoch, 4. Februar cr., 
von Morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn, den 29. Januar 1891. 


5 Der Wagiſtrat. 


Soeben erſchien: 


Die Armeen 
der 
europäiſchen Staaten 

nach 
Truppeneintheilung und Stand⸗ 
3 a 
Jahrgang 1891. 
Preis 2 Mark. 

Nicht nur für rein militäriſche 
Studien, ſondern auch für Die⸗ 
jenigen, welche oft in die Lage 
kommen, über Wehrverhältniſſe 
Aufſchluß geben zu müſſen, iſt das 
Werkchen geradezu unentbehrlich. 


Hannover. 
Helwing'ſche Verlags buchhaudlg. 


und). 


Ein weißer Jagdhund, mit braunen, 


groß. Flecken, langen, braunen Behängen, 


auf den Namen „Lord“ hörend, iſt 
entlaufen. Dem Wiederbringer wird 
eine angememeſſene Belohnung zuge⸗ 


ſichert. Stropp, Vuchtafort. 


nuar zur Frankirung von 
dungen verwendet werden. } 
Vom 1. Februar 1891 ab verlieren 
die älteren Poſtwerthzeichen ihre Gül⸗ 
5 sſteine, a 4 
Shuuizungsäch Dem Publikum fol indeß geſtattet 
ſein, die bis dahin nicht verwendeten 
Poſtwerthzeichen älterer Art bis ſpä⸗ 
j gegen welcher von 
neuere Werthzeichen gleicher Gattung Ausstellung, 
und von entſprechendem Werthe umzu⸗ 
tauſchen. Geſtempelte Briefumſchläge 


Bekanntmachung. 
Einziehung der Poſtwerth⸗ 
zeichen älterer Art. 


2 
Seit dem 1. December 1890 werden 


bei den Verkehzrs⸗Anſtalten nur noch 
Poſtwerthzeichen neuerer Art verkauft. 

Die noch in den Händen des Pu⸗ 
blikums befindlichen Poſtwerthzeichen 
älterer Art (Freimarken, ſowie ge⸗ 
ſtempelte Briefumſchläge, Poſtkarten, 
Streifbänder und Poſtanweifungs⸗For⸗ 
mulare) können noch bis zum Kl. Ja⸗ 


tigkeit. 


teſtens zum 31. März 1891 


und geſtempelte Streifbänder 


| 


| 


Poſtſen⸗ 


JC. ² A ˙· nr 


Vom „Lette⸗er Verein“ geprüft, anerkannt und empfohlen. 
Die obeiren Häckchen ſind. D. N.⸗P. The 48 599. 
ne a 9 Patent „Darning Weaver“ 


Stopf- Apparat 


als Lehrmittel in Schulen beretts in Verwendung, ſoll 
S in keiner Haulhaltung fehlen. Ein 6jähriges Kind kann 
9. jedwede Stopfarbeit (ob Strümpfe, Leinen ꝛc.) — ſchnell 
5 ſchön, dauerhaft, gleichmäßig — wie neu angewebt aus · 
=. ühren. Preis mit Gebrauchsanleitung und Prodearbeit 
& Mittelſorte 2,50, größere Sorte Mk. 3,50 Gegen Vor- 


|; 


IB zu können, dass ich die 
IR: 


berühmte König. *ächs 
| die gefeierte Pianistin aus Baltimore, 


Hof- und kammervirtuosia 
und den 


Vor Täuschun warnen wir, 


> n von Mk. 3 oder Mk. 4 yoftfrei. K. K. Kammerv rtuosen 
= eftellungen an * 
— SCHUBERT, Berlin, M arc e | | 0 R 0881 


’ 


Friedriohstrasse 21. . . 3 
den ausgezeichneten Geigenkünstler 
! 


S Gen.-Vertreter f. Europa der Patent „Darning Weaver“ 


f 5 ſtet es 


Umwenden ſelbſtſt. 
weben. 


S ar 


| 


RER dn Aa ! aus Wien, 
— ederverkäufern Rabatt, für ein Concert gewo 
TE u ne — ale FE de 


| Alle Neuheiten übertroffen! 


Sonntag. 22. Febr., 
in der Aula der Bürgerschule 


Ein Universal-Küchenapparat, stattfinden wird. Bestellungen auf 


Billets à 3 Mx. erbi i 5 
der Pariser Weltausstellung und von der Wiener landwirthschaftlichen handlun kt erbittet die Buch 
als am practischsten, nützlichsten und unenthehrlichsten für jeden Haus- g 


Ay 2 1110 a i Al 
ist in beiden Ausstellungen zu mehreren Millionen Stück we f BR F. Schwartz. 


Liedertafel. 


von der Hausfrau bis zum Kinde 2 N 
gefunden und colossale Sensation horner 


halt anerkannt wurde, 
kauft worden. 


gegen Freimarken zu 10 und 3 Pfg. erregt, so dass kaum nach dem Erscheinen der ersten Annoncen über diesen Wunder- Sonnabend, den 31. d. Mts., 


geſtempelte Streifband baar erſtattet. Erfindungen: 


Poſtſchaltern bewirkt. 


Poſtſendungen, welche nach dem 31. halben 
Januar noch mit Werthzeichen älterer Ex 
Art zur Auflieferung gelangen, werden, Gegenstand, ist 


dem Abſender zurückgegeben, oder wenn 
dies nicht thunlich ſein ſollte, als un: 
frankirt behandelt werden. 


Vom 1 April 1891 ab ſind die 0 lange der Vorrath reicht. 


Poſtwerthzeichen nicht mehr befugt. 
Verlin W., 26. Januar 1891. 


Det Slaatsſecretair Ted 


Reichs-Poſtamts, 
von Stephan. 


Allerfeinſte 
Margarine, 


beſſer und ergiebiger wie Landbutter. 
empfiehlt per Pfd. 80 Pf. bei 5 Pfd 
75 Pf. per Pfd 
die 1. Wiener Caſſee⸗Rösterel. 
Neuſtädt. Markt 257 
und Schuhmacherſtraße 346. 


Bäckerei 
zu pachten geſucht. Offerten in 
der Expedition dieſer Ztg. abzugeben. 

Ich verkaufe ger 
trockenes Klobenholz 1. Cl. 
für 18 Mk. franco Thür, auch nach 
Thorn. Der Centner Kohlen 
1 Mk bei Abnahme von 5 Centnern 
franco Thür nur in Podgorz. 
Wisotzki-Podgorz. 


BI Caviar 
Eelb,mild, Fßch. v.2—8 Pfd. a M. 3,— 
Ural, großkörn. u. hell à M. 3,50 
Kaukaſiſch en, grobtörn. à M. 450 
offerirt verzollt gegen Nachnahme in 
hochfeiner Qualität 
A. Niehaus, Caviarhandlg., Hamburg. 
G brauchte Säcke, St. 30 Pf, ver⸗ 
kauft Fr. Dobrzenski, Nathhaus. 
Eine Verkäuferin, der polni⸗ 
ſchen und deutſchen Spache mächtig, 
ſowie geübte Putzmacher innen 
verlangen. 


_@eschw. Bayer, Aliſtadt 296 


Für mein Putzgeſchäft ſuche ich 
per 1. April eine tüchtige erfte 


Arbeiterin, 


bei gutem Gehalt und freier Station. 
Meldungen nimmt entgegen 


_ Johanna Siebert, Culm a w. 

Für mein Eiſenwaareu Ge⸗ 
ſchäft ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen 


. 


—— 


Warnung! 
Mein Mann, August schmidt, 
von hier, Mellinftr. 48 49 hat ſich dem 
Trunke ergeben u. komme ich für ſeine 
Wechſelunterſchrift, welche er in ſeinem 
Wahne leiſtet, nicht auf, da er hierdurch 
ſeine Familie ruinirt. Auch bitte ich 


nebſt Kinder, ſelbigem Getränke ohne 


Baarzahlung nicht zu verabfolgen. 
Marie 


— 


0 
gegen neue wird nur an den 


Abends 8 Uhr 
s- Aufführungen 


für die paſſiven Mitgler 


| „Unglaublich aber doch wahr.“ 


Dieser Apparat dient zu folgenden Zwecken und 


Geſang 


spottet aller bis nun gemachten 


In 1 Minute ist man mit diesem Apparate in der Lage, 1 Ko. Karloffeln, Rüben, im Victoria . Saal. 
Rettich, — Zwiebeln, Gurken, jedes Obst etc etc. kurzum Al es, was sich schälen, a 
schaben und schneiden lässt, ganz nach Wunsch, dick oder dünn zu bereiten. Drei } 
In 2 Minuten ist es möglich Butter, Rahm oder Schlagobers zu machen, in einer Freitag 30. d. M., Abends 8 ½ Uhr 
Minute Schnee, Chateau etc etc. fertig zu stellen — ' ebendajelbft 
Ferner dient derselbe als Mikroscop; 400 mal vergrössert sieht man jeden „G eneral pro be“ 
als äusserst nützlich zum Untersuchen der Speisen und Getränke. — | für alle atti Mitglied 
Ein solcher Apparat, von dauerhaftem Metall und unverwüstlichen Federn für alle aktiven Mitg ieder. 
kostet nur f Der Vorſtand. 
| 
| Mark 3 Zu dem vom Handwerkerverein 
arrangirten 


Verkehrsanſtalten zum Umtauſch älterer 


Du 
Schmidt. 'zu verg. bei F. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckevei von Ernst Lamb eok in Born. 


Allein zu bezishen gegen vorherige Cassa, oder Nachnahme, durch das alleinige 
Versandt-Etablissement 


8. Altmann, 
Wien, I, Dominikanerbastei 23, 


Maskenball 


ſchaffe eine große Auswahl neuer 
u. geſchmackvoller Coſtüme an, 
die ich zu billigen Preiſeu verleihen 
werde. Auch werden Coſtüme nach 
Maaß und Journal gefertigt. 

©. F. Holzmann, Gerechteſtr. 109. 


rkt 151 
f beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt⸗ und rmwaſſer⸗ 
leitung und ſämmtlechem 
Zubehör vom 1. April er. 
zu vermiethen Zu erfragen 
2 Treppen. 


Ei kleine 
Garten, in 


NETT 


BEL En einer a ER AT 


der Königl. Preuss. u. Kaiserl. Oesterr. 
Hof-Choeoladen-Fatrikanten: 


Gebr. Stollwerck, Köln, 


aus den aromareichsten Cacao-Sorten hergestellt, bilden mit ihren verschiedenen 
@ ullungen, als: geriebene Mandeln (Pralineen), Vanille-, Himbeer-, Citron-, Orangen-, 
brikosen-, Pistazien-Ureme, mit Croquant, Liqueur, Frucht-Gelee das feinste 
= Tafel-Dessert. 

25 In Packetchen zu 50 Pf. und in Schachteln zu Mk. —.80 und Mk. I.— 
in den meisten Conditoreien und Delicatessen-Geschäften vorräthig, desgleichen 


Dessert= Chocolade - Täfelchen 
in 125-Gramm-Packetchen in 4 Sorten: 
feine Gesundheits-Chocolade 


Q 
iſt die erfte Etage, 


Familienwohnung mit 
der Mellinſtr. ſogleich 


feine Vanille-Chocolade : 
Mk. 0.40 Mk. 050 zu vermieth. W. Pastor, Bromb.⸗Str. 
seperfeine Vanille-Chocolade und die ausgezeichneten Kaiser-Täfelohen Eine Wohnung 
Mk. 0.80 Uk. 1.25 Gh 
‚Jeder Bonbon und jedes Täfelchen ist mit der Firma der Fabrik versehen.) 4 Zimmer, Entree, heller Küche von 


Frau Flieger ſehr billig zu verm. 
Th. Rupinsti, Schuhmacherſtr. 348050. 


8 Böckerſte. 257 ift die zweite Etag. 


Vorräthig in den meisten Verkaufsstellen : 
Siollwerek scher Chocoladen und Cacao’s; 


durch Firmenschilder kenntlich 


von ſofort reſp. 1. April zu verm. 


Kiesewetter’s 5. anowski. cher cee Weg 
neuer praetiſcher ug 8 9 nung, I. Etage, beſtehend aus 6 
2 vract Zahnarzt, Zimmern, Entree, Küche u. Zub. 
Universal- iR vom. 1. April zu vermiethen. 
T I DF H. a A. Mazurkiewicz. 


Briefsteller. sm 


Vormittags: 912 Uhr - 
Ein Formular- und Mufter-Buc Radmittens: 8 — 5 Uhr. Fu wr geräum Familienwohn. ſof. 
zur Abfaſſung TR Schmerziofe zu verm Neu⸗Culmervorſtadt. Näh. 


aller Gattungen von Briefen, Eingaben, 7 
Vorträgen, Vollmachten, Quittungen ꝛc. Dahn-Operatio nen, 
mit Anweiſung und Regeln über Brief: künſtliche Zähne u. Plomben. 
ſtyl, Orthographie, ſowie einer möglichſt Alex. Loewenson, 
vollſtändigen Zuſammenſtellung aller ER Culmerſtraße. 


Titulaturen eee eee 
Gebunden nur I Mk. 60 Pfg. Königsberg 1. P 


ſtets vorräthig in der 
Paulſtraße 3. 


Buchbandlung r. Jessner’s 
en 


Eine Wohnung, beit. aus 3 Zim. 
nebſt Zubeh. vom 1. 
Seglerſtraße 143. 


1 H. Wehn 1 4 Fr. Cie 10 
Wobnung v. 2 Stuben u. Zubeh. 


ee ee für 1—2 Herren ſogleich zu haben. 

Drabanter Sardellen] „ge, Suhmagerfienhe 48. 

d ME. 1% wee Ei Pierce ; möbt, Wahng 

Feinſt. Nizzaer Speiſeöl Behandlung d Tuberkulose flag A F eee 
empfiehlt nach Koch — 


p 
die 1. Wiener Caffee-Rösterei, 
Neuſtädt. Markt Nr. 257 
und Schuhmacherſtraße Nr. 346. 


Für israel. Krauke rituelle Küche. 
Proſpecte gratis und franco. 


PPP. 


Ev. luth. Kirche. 
Freitag, den 30. Januar 1891, 


inlintan placitt ſof, E. Urban. — Te 
Naterialisten Berlin, Cihendorftr. 17, 8» hau . gen Johann Jänicke (Fortjegung). 
Einen faſt neuen en von drei Zimmern nebſt geräumigem Paſtor Rehm. 
8 ur er @attel, Aubebör für 80 Thaler zu verntieiben, | uni 
compl., verk. bill. Wer? f. d. Exp. d. g. asprowitz, Mocker, gegenüber dem Synagogale N chrichten. 
Kuh Dung E alten Viehmarkt (Wollmarkt.) Freitag, den 30. d. Mis, 4% Uhr: 
2 Schweitzer, Fischerei. E. fr. m. 3.3. v Araberſtr. 120, 3 Tr. ni Abendandacht. 


Concert-Anzeige. 


; Ich bin in der angenehmen Lage, 
en geehrten Musikfreunden mit- 


Burmeister-Petersen, 


Kirchliche Nachrichten. 


2 


